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Tal fr.iti üb fiit d's ich!

If hin, wcchl kkdeüki'nivl,. H dtksk
Cft:ri rtitft kbaliea und 'genem
neuen Leben erweck w'rd'N. ?k di,
in, ZSege dek Frieeei', g'schck. darin sehe

ih eine HaiipIausgake dr anderen großen
Nulturmöchie.
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i'rf p?'i, Ii'? in Ainekikz eiraff.'g'n
ti'(ti iüiS ir't cniit f. inif fim f!de or

l;te!cB, sind :t iKtynd (inivi unreif, bit,
in' sie u f. !;:! muntert bitten, li'irflif;
hur XV meisten dem Ibnen
meinii es wok.l auch mit ihrem Z'.o'.ke

,2 '! e!"N ehrlich.

Amerik., fnt dur Unterftühung dieser
Elemente dm chinesisch',, Reiche vi'l e

Ich vcr,!,e. d.iß bi i ans lUu
f'iiiitnis der chinesischen Verhältnisse ge

fchech; während Japem die Revolution for
derte. weil es wußte, daß sie China schirä
chen iriirde,

Alcr da komme ich zu einem Punkte, der
mir sehr wichtig scheint. Amerikas Unter.-fchätzun-

Chinas und seiner Knlturiverthe,
und Amerikas Ueberfchätzung Japans und
dessen von Europa übernommener Schein-kultu- r!

Ob es Japan noch zum Heile ge
reichen wird, daß es so schnell unsere Ci
vilisation annahm, muß die Zeit lehren.
Der japanischen Kultur hat es beträchtlich

geschadet, das sagen einsichtig! Japaner
selbst.

Europa und Amerika sind so wesenSver-schiede- n

von China oder Japan, daß cs

ein ganz vergebliches Bemühen ist und blei-be- n

wird, wenn wir versuchen, die Ost-asiat-

nach unserem Bilde umzuformen.
Wir können sie in unsere Kleider stecken,

aber wir können ihnen ebensowenig unser
Denlen und Fühlen einimpfen, wie wir im
Stande sind,, ibre Weltanschauung unZ zu
eigen zu machen.

Für Japan wird noch die Zeit kommen,
mo es sich auf sich selbst besinnt und seine
alte Kultur nickt mehr durch wesensfremde
Einflüsse übertünchen läßt. Es wird wis-se- n,

unsere Civilisation" sich zu nutze zu

machen, es wird sich aber hüten, weiter
den gelben Affen zu spielen der den wei
ßcn Menschen nackxihmt.

Und China gegenüber, diesem hilflosen
Greise, sollte es die Pflicht Amerikas wie

Europas sein, es vor innerer Zersetzung
durch Einimpfen fremder Gifte zu bewah- -
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Von den Rieseiivorräthen an Brenn

Material, Munition und LebenZmit!ln,
die die modernen schwimmenden Festungen
mit sich herumsiihren, wird in einer Zu
sammenstellung der Lccture pour Tous
das folgende gigantische Bild entworfen:
Ein französisches Panzerschiff vom Typ
des Danton verbrennt 2s XX) Kilo pro
Stunde bei einer Geschwindigkeit von 11'
Knoten. 1H000 Kilo in der Stunde, wenn
sich dik Geschwindigkeit auf 20 Knoten tr
höht, und am Ende von 115 Stunden
sind seine Kohlcnkammern geleert. Die
englischen und deutschen Dreadnoughts
haben etwa 1012 303 Millimeter-K- a

nonen an Bord, von denen jede 150
Schüsse abgeben kann. Die Gcsammt
Kosten der Munition, inbegriffen der
großkalibrigen, stellen sich bei einem Ge
schütz auf 450,000 Franken, bei 10 Ge.
fchiitzen auf 4,500,000 Franken und bei
12 auf 5,300,000 Franken. Wenn also
pro Geschütz und Minute ein Schuß abge
geben würde, so würde die ansehnliche
Summe bereits in 2 Stunden verausgabt
sein. Ein englischer Dreadnought mit
seiner Besahung von etwa 900 Mann hat
in Kriegszeiten folgende Lebensmittelmas
sen an Bord: 30 Tonnen frisches Rind
fleisch, 00 Tonnen Kartoffeln. 6 Kisten
Tafelsalz. 300 Pfund Bohnen. 72 Kisten
Biskuits. 225 Pfund Makkaroni. 4 Kisten
konservirtc Karotten, 750 Pfund Soda.
12 Dutzend Fläschchcn mit pulderisirtem
Pfeffer, 8 Dutzend Dosen mit Erbsen. 800

r. ,'d!!, fi ' it"!i(-- ! ; !!

k, -i 'iiiisl fiügs in l t en!'i w'yt'it
OUn" of U'-.- fliih iuft. ii!t.'.-i- '

leine. l'fl'iiUfti ti' fit in der
(Wfsibf l irer'-ff- t mit d'M 'i'l.uit
bef.iti.it. sod.itz ad n r!'' üüq
'Jifft ein't s.jub't'n 2 h;f el a'fü t.

U.t't d'-- im 'Walter ftritttlcn
steht das Mäin,,! ftonflfiid 'in

Hr.tn'iisklsjdc. wie eine Sildira.be. .tut

b.iiii Nahen eines uti!li!ln c&?t v.--

meintluten F'lnfe und Friidstörerl
(iiiffiftent die 3!ü(k?i!f!rf!f zu sträuben; die

Brustklossen zitternd zu bewkgen und dem

invkiiieilüig nMil h"i.b ettt.icg.m vi lihrc.
Troh! keine Olcfalir, b,m:i schwebt der

Fisch ruhiq u'bek dem Neste, um mit Fä-

cheln der nivssrn das Wasser in der Um

gebung der am Ohnrbe abgelegte Eier

iii durchlüften und Ccklamm i.nd Bläh
(er, die der Wiisserstrmn HinzufiiHrt, .us
dem Neste zu entfernen.

Bcvor ti zur EierMaae kommt, sin-de- n

über dem Neste bald kürzer, bald län

ger dauernde Liebessniele statt. Wenn
dann das Weibchen allen Laich abgelegt

hat. geht es wieder seine eigenen Wege

,,d das Männckn widmet sich dann der

Eierpfleqe und auch noch kurze Aeit der

Pflege der jungen Brüt. Die Jungen
sprengen die Eihlllle nach 2 bis 8 Tagen,
je nach der Wasscrtemperahir. Zuerst
sind sie recht unbeholfen und liegen einige

Zeit am Grunde des Nestes; wenn sie mit
den Schwimmübnn anfangen, be

schützen sie die Eltern noch kurze Zeit
weiter, sind sie aber schon größer gewor
den. so tragt dos Männchen durchaus
keine Bedenken, seine eigene Nachkommen-scha- ft

zu verspeisen. Nur beim Schwarz-barsc- h

bekümmert sich das Männchen noch

längere Zeit um sei, Vrut, wenigstens
so lange, bis Diese soweit herangewachsen
ist, daß sie sich allein schlecht und recht

durch das Leben schlagen kann.

Die einmal gewählten Ncstplähe wer-de- n

von den' Sonnenfischen jedes Jahr
wieder bezogen, und wenn im Laufe des

Jahres der frühere Nestbauer dem Haken
des Anglers zum Opfer gefallen ist, dann
findet sich im nächsten Jahre ein anderes
Männchen an derselben Stelle ein. Ja,
wenn sogar ein Männchen während der

Brutzeit vom Neste fortgcfangm wird,
ist es am nächsten Tage, ganz gleich, ob

. ;
W'. S

TI i'f leiMl'fT H Z :t IK '.) weitn
itl 2 iid 2?!s!.!i zin und h Nrtb-1- 0

ff Mnnan flehen mit den Ssisan j:
meii? stark linier tibi tonischen, d. b, k
ii'3iitif(t..'n (iitfitlfseii. .ich untre iSnen

sind ich sie! nettes ynlgegenkcmmen,
nenn an !, die Titietek ni,t immer geneigt
sind, Europäern freundlich zu begegnen,
2, ' verbrachte mehrere 'I!n,itc unter den

Nipfu in der Oiegenb von Li Ehiang F
am berlitts des ','lang'tk. Es war dies

zur .'Zeit, als der .Nri'g auibrach. Dies
berührte aber die Verö,lering so gut wie

nicht, da nur sebr spärliche und Phantast!
sche Berichte, meist ans englischen und
französischen Quellen, dorthin gelanaten.
Die chinesischen Behörden (llnterpretetien)
waren offiziell von Peking ans damals so

gut wie nicht unterrichtet. Stärker war
der Einfluß Chinas unter den Mintschia
bei Tali Fu. Hier war einst der Haupt-sit- z

der musclmanischcn Bevölkerung von

?)nnnan, deren Sclbstständigkcit jetzt g,anz

gebrochen ist.

In der Provinz-Hanptsta- dt SZunnan
ssu machen sick die sranzösischen Einflüsse
besonders stark geltend, da ja die Bahn
von hier nach Tonking in französischen
Händen ist. Auch die Engländer spielen
eine gewisse Rolle. Immerhin ist es aber
dem deutschen Konsul und anderen deut

schen Kreisen, die dort vertreten sind, ge

lungen, die Stimmung der Chinesen in

Deutschland günstigem Sinne zu beein-flusse-

Im Gouvernement selbst neigte
man bis Anfang 191? noch nach Frank-reic- h

hin.
Wie ich ja schon betonte, sind die

Beobachtungen," die man in Aunnan
maebt, durchaus nicht maßgebend für das
eigentliche China. In Funnan sind die

Chinesen an Zahl im Verhältnis zu den

Einwohnern fremden Ursprungs gering
und haben sich vielfach mit solchen heimi-sche- n,

Völkern vermischt. Außerdem wir-kc- n

auf diese Provinz im Süden die fran
zösischen Einflüsse (Tonking), vom Westen
die englischen und vom Nordwestlichen die
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.läfUi'itoit.ffl.iiwiA. .Pfund deutsche Würstchen. 50 Fässer mit
Schweineschmalz, fo kleine Tonnen mit
Margarine, 180 Speckseiten. 4 Kisten kon
servirte Pastinaken, 159 Kästen mit Scho
kolade, 6 Kisten mit Aepfeln in Dosen,

f .$''tf
1' v 4, " 'p. 2 Kisten mit getrockneten Aepfeln, 8 Kisten'V

' ,."'- -
- Jl ' '- J-' - v-
, v , , , , - , V

rcn. Wir sollten vie cyincsiscuc Regierung
darin unterstützen, die alte chinesische Kul-tu- r

zu wahren, vor der wiralle Achtung
haben müssen. Wir sollten nicht, wie es
leider so viele amer'tanische und andere
Missionare thun, in dem Chinesen einen

mit Heringen in Tomatensauce, 24 Dutzend
Fläschchcn mit Sauce, 8 Dutzend Ananas.
Dosen, 12 Dutzend Dosen mit Birnen. 24
Dutzend Pfirsich-Dose- 300 Pfund Korin
then. 300 Pfund Bananen, 300 Pfund

tibetanischen.

In das wirklichc'China kam ich erst, als
ich von Junnan Fu gegen Norden zum

?angtze hinzog und die Grenze von

' ''
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' ''J vX l'twt'-- es leer war, oder ob es Eier oder Junge
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enthielt, schon wieder von einem anderen
Männchen beseht, welches sich voll Eifer

Pv XfA - der Thätigkeit seines Vorgängers hingicbt,w H ,- Lassen sich die eigentlichen Sonnenfische
alle mit der künstlichen Fliege fangen, sok ...&J?OftjitJif Jifr versagt sie fast ganz bei den beiden Fo
rellenbarschen, dem groß und dem klein1. Banded Sunfish. 2. Tpotted in.Zunfish. 3. iDliib Tunfisk,. 4. Pomiiton Si,fish. 5. Longkared

Sunfish. . LcpvmiS niinintuS. 7. Fischfang am Bronz Wassersall. mauligen Schwarzbarsch, wie sie der
Amerikaner bezeichnet. Sie ähneln in

chen Erfahrungen, alle raffinirt ausoe
ihrer Körperform den Sonnenfischen nur
wenig, sind vielmehr länger und gestreck
tcr gebaut. Beide sind große Räubersuchten Köder, die grösze Geschicklichleit

eic. nur negative me uiiate liefern.

die Nuthenspibt dem Wasserspiegel nicht
zu nahe kommen, noch weniger darf die

Spibe selbst in das Wasser tauchen; denn
dann patscht die ganze Angelschnur auf
das Wasser und verscheucht die Fische.
Beim ersten Wurf nimmt man die Fliege
In die Hand, bei den folgenden wirft man
sie gleich vom Wasser aus. DaS Werfen

Wenden wir unZ jetzt einmal einer
Gruppe unserer heimischen Fische zu, die
im vollsten Sinne des Wortes Sport

Wilden sehen, den wir mit unserer Kultur
beglücken müssen. Dadurch säen wir nur
Kranlhcitkeime und zerstören,, wo wir
aufbauen wollen und sollen.

Ein altes Reich wie China muß gewiß
jetzt seine inneren Krisen durchmachen, es

muß in gewisser Weise zu neuem Leben
aber dies ist doch auch bei Nuß

land z. B. der Fall. Dies Riefcnrcich
steht doch nicht etwa c.uf höherer Kultur-stuf- e

als China. Im Gegentheil, ihm feh-

len viele Fundamente, welche Chini hat.
Und China hat noch den großen Vorzug,
daß seine jetzige Regierung sich bemüht, die

alte Kultur neu zu begründen, während
im Reiche der Knute die vorhandene echte

russische Kultur durch die Regierung nach
Kräften unterdrückt wird.

Europa und Amerika werden sich am
besten nützen, wenn sie es China ermöz
lichen, die Neugebnrt in Ruhe durchzuma-che- n.

Eine Aufthcilurg Chinas ist ebenso

unmöglich wie gefährlich für die, welche
es versuchen wollten. Dies gilt auch für
die Oberherrschaft Japans, die höchstens
eine gewisse Zeit dauern könnte. Und
selbst Japan wird einsehen, daß es China
gegenüber nicht allzu scharf vorgehen darf,
weil es dann sich selbst schadet. Japan
wird den Wettbewerb mit Europa und
Amerika in China nie ausschalten können.
Zur Ausschließung und wirthschaftlichen
Hebung (nicht Ausbeutung!) des unge
heueren Reiches muß ein ehrlicher Wettb:- -

fische für den Angler des Buinenwassers

Tapioka. 300 Pfund Pflaumen, 8 Kisten
Nieren, 8 Kisten Zunge, 12 Kisten
Schweincsleisch in Dosen, 225 Pfund
Perlgraupen. 6 Kisten Sardinen, 120
Schachteln mit Kcks, 36 gekochte Schinken,
30 ganze Käse, 2250 Pfund Salzfische. 24
Dosen Bücklinae, 12 Dosen mit Schellfisch.
15 mit sauren Heringen. 720 frische Eier.
70 Kisten Tomaten. 200 Schachteln mit
frischen Tomaten, eine halbe Tonne Zwie
beln, 1000 Schachteln. Zigaretten.

Ter Ursprung der italienische
Trikolore.

Die italienische Trikolore, die vor der
Kriegserklärung Italiens an Oesterreich
auf dem Balkon des Quirinal von König
Victor Emanuel III. und der ganzen kö

niglichen Familie feierlich umarmt und
geküßt wurde und die jetzt auch auf den
französischen Straßen und Plätzen aufgc
zogen ist, geht in ihren Anfängen auf das
Zeitalter Napoleons I. zurück. In den
Heeren, die der spätere Kaiser als junger
General nach Italien führte unh mit de
nen er auf den oberitalienifchen Schlacht
feldern feinen Feldherrnruhm begründete,
kämpften zahlreiche Italiener, die zu einer

Legion" vereinigt waren. Im Interesse
der militärischen Einheit und Geschlossen
heit erschien es Napoleon wünschenswcrth,
eine Aehnlichkeit zwischen der französischen
und der italienischen Fahne herzustellen,
und diese Aehnlichkeit wurde dadurch er.

sind, zu unseren Sonnenfischen. Sie sind
den echten Barschen nahe verwandt, undselbst laßt sich kaum beschreiben, es ist

viel leichter auszuführen. Nur die sind in Ihrem Borloinmen fast ausschucß
lich auf die Siißgewäsier bei uns anqeFliege, höchstens das Vorfach, sollen auf

Szctschwan diesmal rechts von dem großen
Strome überschritt. In den Ebenen von

Szctschwan, wo eine ebenso zahlreiche als

fleißige und friedliche Bevölkerung lebt

und ihren Reis, Indigo u.s.w. (früher auch

Opium) anbaut, lernt man erst China
selbst kennen. Die Städte, wie Sui Fu
und Tschungking am Aangize, wo es wie

in einem Ameisenhaufen wiwmclt und

buchstäblich gen Himmel stinkt sind echt

chinesisch. Hier kann man sich mit den

Söhnen des Himmels vctlraut machen
und ein Urtheil über das Volk bilden.

Doch darf man nie außer Acht lassen, daß
sich das chinesische Ricsenreich mit seinen
400 Millionen Menschen sowohl geogra-phisc- h

wie klimatisch, ethnographisch und
sprachlich außerordentlich reich gliedert
und die größten Gegensätze ausweist. Der
Norden, Peking zum Beispiel, ist verschie
den von der Mitte, oder von Schanghai
und noch mehr vom Süden, z. B. Kanton.
Der Pkkingkse versteht die Sprach? von

Szetschwan so wenig wie beide den Dia-le- st

von Kanton.
Dasür ermöglicht indes die Schrift ein

allgemeines Verständnis, und dies ist der

Haiiptvorziig der chinesischen Schrift-sprach-

sie arbeitet ja bekanntlich mit
Wortbildcrn. Diese sind immer die glei-che- n

für den selben Gegenstand und ihre

Bedeutung wird durch die Verschiedenheit
ihrer Aussprache nicht beeinflußt. Sofern
also ein Chinese lesen und schreiben kann,
ist ihm eine Verständigung mit einem n,

aus welchem Theile des großen Rei-ch-

er auch sei, immer möglich. Und daß
alle Chinesen lesen und schreiben lernen,
dafür scheint die jetzige republikanische

sehr zu sorgen. Wo man auch

hinkommt, Überall trifft man auf Volks- -

wiesen. Wegen ihrer Wehrhaftigkeit sind
sie Sportfische, aber außerdem ist ihr
Fleisch sehr wohlschmeckend, 'sodaß die

größeren Arte eine wichtige Liolle auch

und als Sports, sche werden sie kaum von
anderen iibertroffcn. Sie beißen gut an,
und einmal gehakt, kämpfen sie zähe um
ihr Leben. Mit allerlei lebendem Köder
oder mit dem Löffel" oder dem künst
lichen Fischchen berückt sie der Angler, und
Ihr Fang bietet ihm in den wärmeren
Flüssen einen Ersatz für die Forelle.

Im Winter begeben sich die beiden

Barscharlen in das tiefere Wasser, wo es
wärmer ist, und verfallen hier in Lethar
gie. Wenn aber spät im Frühjahr sich

ihre Wohngewässcr durchwärmt haben,
suchen sie den Rand der Schor auf, wo der
Grund zur Tiefe steil abfällt, oder sie

stehen an Klippen, Steinen oder in
Krautbecken auf der Lauer nach Beute.
Kommt der Angelköder in ihre Nähe, so

stürzen sie sich in wilder Raubgier auf
ihn. In ihren Bewegungen haben diese
beiden Barsche die Schnelle der Forelle,
In ihrer Unermiidlichkcit und in ihren
kühnen, verwegenen Luftsprüngen gleichen
sie dem Lachse. Es sind die kampfeS-lustigste- n

Fische, mit denen der Angler t

Siißwasser zn thun bekoinink, dazu haben
beide ein festes und wohlschmeckendes
Fleifch. sodaß sie als Tafelsische äußerst
werthvoll sind. Dr. E.Bade.

""ng finden, sodaß nur wenige Personen

aS' Passion angelten. Dieses nZurde erst

anders, als bessere Fang und Angel
Metkioden bekannt wurden, wodurch daS

Angeln zum Sport, im besten Sinne dc!

Wortes, erhoben wurde. Tank der heute
überall erhältlichen Angelgeräthe erfordert
die Angelkunst jetzt ein förmliches Stu
dium, um sie In ihren Details zu beHerr

fchen, und mit Worten läßt sich daZ Ver

gniigen, der unwiderstehliche Reiz, den die

AMlfrscherei mit künstlichen Fliegt dd
kiinstlichcn ZZischchcn bietet, nicht schildern.

Man mlifz ei selbst kennengelernt haben,
welcher Kauber in der Führung der mo

dernen Angclrulhe liegt. Der Angler
wartet nicht, b!j ein Fisch zu ihm kommt,
sondern er sucht ihn durch Abwerfen des

Wassers mit der Angel selbst auf, und

gerade wie der Jäger jeden Augenblick dci
Anlaufens eines Wildeö gewärtig sein

muh, um seinen Schuß rechtzeitig anzu
bringen, so erfordert auch die Fliegen

Sp!nne:ifischerei Leute, die jederzeit
bei der Sache sein müssen, damit der An
hieb nicht zu spät erfolgt, wenn ein Fisch

nach der Fliege oder dem Spinner springt.
EZ ist nicht der Gewinn, dm der mo

den, Angler bei der Ausübung seines

Sportes sucht, sondern die Erhebung des

Gelsies Und Gcmiitbes, die Strapazen,
die seinen 5vö.per stählen, und sein Selbst
vertrauen, das Vertrauen auf seine Kraft
und sein Ausdauer erhöhen.

Die Fischerei als ErwerbsMig ist 'wn
jeher ein mühseliges Gcwer.be gewesen nd

bis auf den heutigen Tag geblieben, und
doch fehlt auch ihr nicht der verklärende

Schimmer der Poesie. Diese Mühselig'
keil hat auch der Sportsischer zum größ,'
im Theile auf sich zu nehmen, wenn 't
mit der Angelruthe die Binnengewässer

ach Beule absucht, Ek bleibt, wie schon

rwähnt, nicht an einer Stelle stehen, son

das Wasser fallen, und zwar so sanft als
möglich; es. ist der Anschein zu erwecken,

als sei eine natürliche Fliege die Beute
eine tückischen Luftzuge geworden, der
sie in ihrem, Fluge auf den Wasserspiezl
beförderte. DaS Resultat des Fanges
hängt aber sehr viel von der Auswohl der

richtigen Fliege ob. Eine künstliche Fliege,
die heute gut fängt, rei,t nach einigen Ta
gen die Fische absolut nicht mehr zum
Anbeißen. Hier hat der Angler die Natur
zu befragen und die Auswahl unter sei

nen künstlichen Fliegen in der Weise zu

treffen, das; er eine wählt, die den natür
lichen Infekten entspricht, die zur Zeit
gerade hauptsächlich am Wasser fliegen,
wenn er es nicht vorzieht, alS Zköder selbst

eines der natürlichen Jnsckten zu
Aber auch mit der richt ipen Aus

Wahl selbst ist es nh nicht allein fic
schehen. Der FliegkN'Angler muh auch
die Bewegungen des NaturinsckttS bei

werd aller Nationen beitragen, soweit I

als Tafclsische spiele. Es sind alle schon

gezcickznete und lebhast gefärbte Gesellen,
die auch dem Laien unbedingte! Interesse
abgewinnen. Als Naubfische leben sie von
Muschel. Wurm und Krcböthieren, In
selten und deren Larven, verzehren ttaul
guappen. kleine Fische usw. Neben den
Sonnenfischen haben einen größeren
wirtschaftlichen Werth die zu derselben
Familie gehörenden Arten des Bluek
Wssps", die Crnppios" und die ,Rock
bnsscä". Einige dreißig Arten enthält
die ganze Familie, von denen die meisten
die Vereinigten Staaten betvohue, etwa
sechs gehen bis in das nördliche Meziko
und zwei kommen in den nördlichen Staa
ten vor.

fjiv ihren LebeiiSgkwokmhkilen in lere sti

diese etwas Gutes bieten können. China
darf nie in die Lage Indiens kommen,
daß von einer Nation nach Kräften auö
gedeutet wird. Es soll erschlossen, fein
Reichthum an Mineralien und anderen
Produkten soll dem Welthandel zugängig
gemacht werden es soll aber ein unab
hängiges China bleiben!

Diese Grundsätze hat Deutschland seit
ren den Naturfreund die Sonnenfisch-arte- n

in erster Linie dadurch, daß sie für

reicht, daß man den Italienern die fran
zösische Fahne verlieh, mit dem einzigen
Unterschied, daß in ihr die blaue Farbe,
durch die grüne ersetzt war.

Ebenso wie die Fahne wurde auch die
Uniform der lvmbardischen Legionäre der
französischen nachgebildet. Die Italiener
waren mit diesen Farben so zufrieden,
daß Bonaparte bereits Im Jahre 1793
dem Direktorium in Paris schreiben
konnte: Von jetzt an sind die italie
Nischen Nationalfarben, die von den italie
Nischen Patrioten mit Begeisterung angc
legt worden sind, Die
erste italienische Fahne wurde am 0.
Oktober 1793 der lombardischcn Legion
auf dem Domplntz in Mailand feierlich
überreicht und der ersten Kohorte der ins
gesammt aus 200 Mann bestehenden

Legion überwiesen.

ihre Nachlommenschast Nester bauen und
sich als Wächter ihres Laiches und ihrer

Ich glaube, daß e zu den großen
menschlichen Klugheiten gehört, sich der

Drohungen und Beschimpfungen gegen den

Gegner zu enthalten, denn weder d,e einen

noch die anderen können ihn schwächen.
Im Gegentheil, die einen machen ihn vor

sichtiger, die anderen steigern seinen Saß

schulen. Sehr oft sind Tempel oder Theile
solcher dem Unterricht nutzbar gemacht.

Zuweilen sah ich auch ganz neue Schulen,
die nach europäischen Vorbildern ejngerich-te- t

waren.
Wenn man freilich die vielen amerikani

schen Missionare hört, so sind die von der

chinesischen Regierung eingerichteten Schu
len nichts werth. Zumal die jungen Mis-siona- re

möchten alles nach amerikanischen

Brüt bethätigen, Wenn auch die Lebens
weise und die Eigenheiten aller Sonnen
fische noch nicht bis in's Einzelne bekannt

Benützung der Ziunstsl,egen nachahmen.
!MaiFliegkn streichen über das Wasser
wie eine Schwalbe, tauchen einen Augen
blick auf. um sich im nächsten wieder zu
erheben und einige ?)ards davon wieder

auszustrcichen. Heuschrecken und Stein
z. B. müssen mehr rucktveise gc

fliegen werden. Es läßt sich überhaupt
daß malle, auf dem Wasser trci

bende Fliegen von den Fischen weniger
beobachtet, und wahigenvmuien werden,

Langem verfolgt, und das schätzt der Chi
ncse, deshalb ist er auf Seite der Deut-sche- n

in dieser schweren Zeit.' England,
und nach ihm fein Bundesgenosse Japan,
haben immer Neigung gehabt, sich zum
mindesten bestimmte Theile Chinas zu
sichern.

Für China bedeutet der Sieg der deut
schen Sache vielleicht Leben und unsere

Niederlage Tod. Tsingtau war ei Ort,
von dem so viele heilsame Einflüsse auf

sind, so laßt sich doch im Allnemeinen la und machen ihn eifriger im Angriffe.

Es giebt Menschen, die thu Maje
gen, daß olle eine Brutpflege mehr oder
weniger üben, Tiefe ist am besten von
dem gewöhnlichen Sonnenfisch bekannt;

Vorbildern ausgestattet haben und möch- -

ftätsbeleidigung Äottcl sind. ten lm Handumdrehen amerikanische Cl
.Jlju i. .tf.. trtnT..m "
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